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Montag den 29. Juli. 


Inland. 


„ den 26. Juli. Ihre Majeſtäten 
A König und die Königin find nach 
rdmannsdorf abgereiſt. 


1 0 0 Majeſtäten der König und die Königin 
Olten heute früh um 8 Uhr eine Reife zunächſt 
— Erdmannsdorf in Schleſien und weiter nach 
gr Bade Iſchl antreten. Der Reiſewagen war 
em Schloß⸗Portal vorgefahren und nahm zuerſt 
Ihre Majeſtät die Königin, nachdem Sie die Vitt⸗ 
en einer Ihrer harrenden Frau abgenommen hatte, 
. Eier ein; Se. Majeſtät der König folgten ; 
— 5 Augenblicke, 
3 und der Lakai ſich bückte, um den Wa⸗ 
a zu ſchlicßen, trat ein Mann aus der um⸗ 
„ Menge dicht an den Wagen und feuerte 
Ppelpiſtol in zwei ſchnell auf einander fol- 


genden Schüſſen a 
uf d ; > 
ben Augenblick 0 en Wagen ab, der in demſel 


Noch auf d * 
em S fi N > 242 
den Wagen halten Schloßplatz ließen Se. Majeſtät 


ten, zeigten dem in ängſtlicher Span⸗ 
nung herandrängenden Volke durch ar en des 
Mantels, daß Sie unverletzt ſeien, dankten für die 
ſich kundgebende Theilnahme, ließen dann den Wa⸗ 
gen weiter fahren und ſetzten die Reife auf der Frank⸗ 
furter Eiſenbahn fort. Erſt auf dem Bahnhofe 
fand man, bei näherer Beſichtigung des Wagens, 
daß wirklich beide Kugeln in das Junere deſſelben 
gedrungen waren, und es daher als eine befondere 
Onade der Vorſehung angefehen werden muß, daß 
die — Reiſenden unverſehrt geblieben fon. 
er Verbrecher wurde auf friſcher i 

5 mit Mühe vor der Velka 33 
— che abgeliefert, demnächſt zum Kriminalgefäng⸗ 

abgeführt. Daſelbſt gab er ſich als den vorma⸗ 


wo Allerhöchſtdieſelben Sich 


ligen Bürgermeiſter Tſchech an und wurde als ſol⸗ 
cher anerkannt. Derſelbe it 56 Jahr alt, war 
früher Kaufmann, demnächſt mehrere Jahre Bürger⸗ 
meiſter zu Storkow in der Kurmark und nahm im 
Jahre 1841, nach einer ſehr tadelnswerthen Dienſt⸗ 
führung ſeinen Abſchied. Seitdem hielt er ſich größ⸗ 
tentheils in Berlin auf und ſuchte bei den Behörden 
Anſtellung im Staatsdienſte nach, die ihm aber, 
da er aller Anſprüche entbehrte, nicht zu Theil wer⸗ 
den konnte; auch von des Königs Majeſtät wurde 
er mit dem gleichen Geſuch im vorigen Jahre zurück⸗ 
gewieſen. Er war als ein ſehr heftiger, in hohem 
Grade leidenſchaftlicher Menſch bekannt. 

Bei ſeiner erſten polizeilichen Vernehmung hat er 
ſich zu dem Attentate unbedingt bekannt, und als 
den Grund der Frevelthat die Abſicht angegeben, 
ſich wegen der ungerechten Zurückweiſung ſeiner An⸗ 
ſtellungs⸗Geſuche zu rächen, zugleich aber ausdrück⸗ 
lich verſichert, daß er das Verbrechen aus eigenem 
freien Antriebe begangen und Niemand ſeine Abſicht 
mitgetheilt habe. Die Kriminal- Unterſuchung iſt 
ſofort eingeleitet. 

Wir erfüllen die traurige Pflicht, in Vorſtehen⸗ 
dem die näheren Umſtände eines in der Preuhiſchen 
Geſchichte bis dahin unerhörten Verbrechens zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß zu bringen; ſie wird alle getreue 
Unterthanen Sr. Majeſtät des Königs mit dem leb⸗ 
hafteſten Schmerz erfüllen, aber auch ihre Herzen 
zu dem Danke gegen die Vorſehung des Allerhöchſten 
erheben, welche ſo gnädig die Gefahr von dem 
theuern Königspaar abwendete und das Vaterland 
vor einem unerſetzlichen Verluſt bewahrte. 

Berlin den 26. Juli 1844. 

Das Königliche Staats⸗Miniſterium. 


| , Müpler. v. Savigny. Bülow. 
an) v. Be oheiſchwingb. Flotte 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Magiſtrat der Haupt- und Reſidenzſtadt hat 
beſchloſſen, am künftigen Sonntage, dem 28. d. M., 
dem Vormittags-Gottesdienſte in der St. Nikolai⸗ 
Kirche beizuwohnen, um Gott für die glückliche Ret⸗ 
tung Sr. Majeſtät unferes geliebten und hochverehr— 
ten Königs aus der bereits zur allgemeinen Kunde 
gekommenen Gefahr zu danken. 

Die ſämmtlichen Kommunal-Beamten der Stadt 
werden erſucht, ſich zu gleichem Zwecke in die in ib⸗ 
ren Bezirken belegenen Kirchen zu begeben; in den 
Kirchen ſtädtiſchen Patronats werden beſondere Plätze 
für ſie eingerichtet werden. 

Berlin, den 26. Juli 1844. 
Ober⸗Bürgermeiſter, Vürgermeiſter und Rath hieſi⸗ 

ger Königlichen Reſidenz. 


Es gab eine Zeit, wo in Berlin der Patriotismus 
für revolutionair galt. Eine Abhandlung, in wel 
cher dem nationalen Bewußtſein das Wort geredet 
war, durfte deshalb nicht veröffentlicht werden, weil 
„die Empfehlung des Patriotismus nur zum Staat 
der Neu⸗Franken paſſe und wider den Staat und die 
Deutſche Verfaſſung ſei.“ Zwar hielt damals der 
Egoismus alle edleren Regungen des Geiſtes in ganz 
Deutſchland gefangen, aber Berlin war's doch vor— 
züglich, wo die verknöcherte Engherzigkeit ihren 
Thron aufgeſchlagen hatte. Noch vor einigen Jah⸗ 
ren redete der Berliner von Deutſchland wie von 
einem Reiche da draußen, er wußte ſelbſt nicht wo. 
Heute iſt das anders geworden, aber nicht viel beſſer. 
Man ſpricht von Nationalität, dem einigen und 
freien Deutſchland gar ſalbungsreich, der Patriotis— 
mus wandelt auf allen Gaſſen umher, aber als 
bunt aufgeputzte Hülle ohne Leib und Seele. Man 
glaubt durch Wortreichthum die Unterlaſſungsſünden 
der Vergangenheit fühnen zu können und möchte 
gern der Lüge, die Berlin die Metropole des Deut— 
ſchen Lebens nennt, den Schein der Wahrheit geben. 
Mehrere Taſchenſpieler-Coups find in dieſer Bezie- 
hung verſucht worden, aber das Volk hat ſich nicht 
täuſchen laſſen, und die Verſuche ſind von ihrer eige— 
nen Leere und Prinziplofigkeit gedehmüthigt worden. 
Der Deutſche National-Verein, den man 
jetzt dort gründen will, trägt wieder alle Bedingun⸗ 
gen der gänzlichen Blame in ſich, nicht etwa, weil 
das, was er will, unwichtig und klein wäre, ſon⸗ 
dern weil er zu viel will. Der Schutz des Vater⸗ 
landes nach Außen, Befeſtigung der Eintracht im 
Innern iſt ein hoher Zweck und jeder, der es redlich 
meint, iſt dafür mit ſeiner ganzen Kraft thätig. 
Im Angeſichte dieſes Zieles befindet ſich die Geſammt⸗ 
intelligenz des Volks unter Waffen, ſpitzen ſich die 
Federkiele der Publiciſten, ſeufzen die Druckerpreſſen 
in ganz Deutfchland. Und nun treten drei Männer 


in Berlin aus den Reihen des Kampfes, in dem ſie 
ſelbſt redlich mitgekämpft, und ſprechen von der 
Zweckmähigkeit des Zweckes. Sie verlieren die Ge⸗ 
duld und wollen forciren. Es wäre ſehr ſchön, 
wenn ſie uns andere, wirkſamere Waffen in die 
Hand geben, Waffen, mit welchen wir direkt und 
in einem Augenblicke die äußeren und inneren Feinde 
vernichten könnten, aber das Reſullat langer und 
zweckloſer Debatten müßte doch nur wieder ſein, daß 
fie uns die Zeughäuſer anempföhlen, aus denen wir 
ſchon lange unſere Armatur entnehmen. Die nächſte 
Wirkung des Deutſchen National-Vereins würde die 
ſein, daß er den Volkszweck zum Vereinszweck de⸗ 
gradirte und in das klare und ſelbſtbewußte Streben 
Verwirrung brächte, gerade wie die Mönche dadurch 
die Idee der mittelalterlichen Kirche trübten, daß ſie 
ihre Orden als Specialinſtitute ihr an die Seite 
ſetzten. Mit der Erreichung der Freiheit iſt Alles 
erreicht, und das Streben danach ſchließt alle ande⸗ 
ren Beſtrebungen in ſich, — die nach Befeſtigung 
der Eintracht im Innern ſowohl als nach Unabhän— 
gigkeit von Außen. Dieſen höchſten Begriff, die 
Freiheit, ſetzt als Deviſe auf eure Fahnen. Was 
hilft das Reden von der Wahrung Deutſcher Na⸗ 
tionalität und Unabhängigkeit, wenn wir uns nicht 
vermöge der Freiheit dasjenige Anſehen zu verſchaf— 
fen ſuchen, welches die fremden Völker von unſerer 
Gränze zurückſchreckt. Hinter der teutoniſchen Bär⸗ 
beißigkeit ſteckt nichts, als eitel Wind, der aufbläht 
und für jedes ernſte Streben untauglich macht. 
(Bresl. Ztg.) 


Berlin. — Aus diplomatiſcher Sphäre habe 
ich öfter wiederholen hören, daß der Juſtizminiſter 
Mühler dennoch ſein Portefeuille abgeben und in 
feine Stelle der Geheime Ober-Tribunalsrath Hals 
ſenpflug gerufen werden ſolle. Früher machte 
ſich eine bedeutende Oppoſition gegen Haſſenpflug 
geltend, man wird aber als etwas ganz Seltenes 
anerkennen müſſen, daß Haſſenpflug ein ganz ent 
ſchiedener Charakter mit beſtimmter Geſinnung und 
feſten Grundſätzen iſt. Mag Jemand ſtehen und 
verwalten wo und was er will, das iſt immer, zu— 
mal jetzt, im höchſten Grade achtungswerth. — 
Es iſt allgemein aufgefallen, daß die hieſigen Zei⸗ 
tungen, die bisher für Auswärtige nur 1 Rthl. 20 
Sgr. vierteljährig koſteten, vom 1. Juli ab 2 Gr. 
mehr koſten, ohne daß von Sciten der Poſt oder 
der Redaktion ein Grund angegeben worden. Wie 
wir hören, hat blos die Poſt den Preis erhöht, wo: 
bei ich auf ein Verhältniß aufmerkſam machen muß. 
Das Zeitungsdebit durch die Poſt iſt den verſchieden⸗ 
ſten Schwankungen ausgeſetzt; kein Menſch kennt 
die Gründe, warum einige Zeitungen billiger, an⸗ 
dere theurer befördert und warum die Preiſe bald 
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böher bald niedriger geſtellt werden. Die Poſt hat 
dadurch einen bedeutenden Einfluß auf die Verbrei⸗ 
tung der Zeitungen, alſo auf die Publiciſtik über⸗ 
haupt, und die Redaktionen haben das nächſte 
Intereſſe, die etwa vorhandenen Thatſachen und 
Unerklärlichkeiten in dieſem Punkte zur Sprache zu 
bringen; vielleicht laſſen ſich daraus günſtige Er⸗ 
gebniſſe gewinnen. — Hierbei erwähne ich noch den 
Umſtand, daß Se. Majeſtät der König ſchon vor 
länger als einem Jahre verordnet haben, das Porto 
ſolle auch für die inländiſche Correſpondenz ermäßigt 
werden. Im Budget hat der Finanzminiſter den 
zen Ausfall mit in Rechnung gebracht. Der 
rend 5 mäßigung befohlen, der Finanz⸗ 
bleibt im Ben gegeben, und unſer Porto 
e ande noch fortwährend verhältnifmäßig 
Rußland n koſtſpieliger als mit 
entfehiedenf, 905 Oewiß hat das Volk hier das 
fehle zu v f echt, die Erfüllung Königlicher Be- 
ſtäduiſchen 9 — Neulich gab wit ein mit 
Verſſcher erhältniſſen ſehr vertrauter Mann die 
00 ü daß in dieſem Jahre bereits gegen 
Bu Dtifhe Grundſtücke der Subhaflation entge- 
Ge nn ſcien. Man ſprach ſchon lange von einem 
nur arte, einem „Hypothetenverein“, aber die 
die e und Geſchäftsüberfüllung der Leute, 
15 = urch eniſtandene Judifferenz gegen Dinge, 
Fange das nächſte perſönliche, egoiſtiſche Intereſſe 
lun 1 (und faſt jeder hat lebelang zu thun, 
und Jubel Thüre zu kehren), dieſe Ueberreiztheit 
. olenz laſſen das Elend zu hohen Jahren 
ſchen Faru Die hieſigen Profeſſoren der medizini⸗ 
er . tät klagen jetzt nicht wenig über Abnahme 
nahmen e der Medizin, wodurch ihre Ein⸗ 
eee und an bedeutenden Exami⸗ 
der König übren geſchmälert werden. — Se. Maj. 
bal Ken die Königin werden gegen Ende des 
über Wien ddmannsdorf eintreffen, und von dort 
ſelbſt — 36 nach einem kurzen Aufenthalte das 
Majeſtät, wie Steht gehen. Von dort wird Se. 
Schleſien zur 1 heißt, noch auf einige Zeit nach 
ger kehren. — Nachdem die Anmeldun⸗ 
3 dewerbreicheren Landſchaften Deutſch— 


ands für die hier bevor 
cröffnende Jnduſtetel ande Tce 


a Ausſtellung geſammelt 

— 5 ſtellt ſich 10 angenehme Ausſicht heraus, daß 
e Dauptgewerbzweige dieſer Gebiete ziemlich voll 

ſtändig vertreten fein werden. Aus dem Königreich 


Württemberg iſt von 98, aus dem Nigierungobe⸗ 
StR Düſſeldorf von 125, aus Berlin und deſſen 
W von 450 der angeſehenſten Fabrikbefiger 

nd ſonſtigen Produzenten die Ausstellung ihrer Er⸗ 
ne angekündigt. Da indeſſen von der Kom⸗ 
— fon die Gewerbe⸗ Ausfiellung noch Anmeldungen 

is zu Ende dieſes Monats und Einſendungen ſol⸗ 


cher Gegenſtände, deren Fertigſtellung es erfordert, 
bis zum 12. Auguſt angenommen werden, ſo läßt 
ſich immerhin noch einiger Zuwachs zu den bisheri— 
gen Anmeldungen erwarten. (Bresl. Z.) 

Berlin. — Die neueften aus Kiſſingen hier 
eingegangenen Nachrichten lauten über das Befin- 
den Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht 
ſehr beruhigend und beſeitigen alle Beſorgniſſe, die 
überhaupt in ſofern auf irrigen Mittheilungen be⸗ 
ruht haben, als Se. Königl. Hoh. an rheumatiſchem 
Zahnſchmerz gelitten hat, in Folge deſſen die Nächte 
ſchlaflos vorübergingen. Die Berufung des Arztes 
Sr. Königl. Hoh., des Geh. Med.-Raths Dr. v. 
Arnim nach Kiffingen iſt wohl nur deshalb erfolgt, 
um über den ferneren Gebrauch des Brunnens zu 
Rathe gezogen zu werden. 

Berlin. — Was man bei uns in allen Krei⸗ 
ſen der Geſellſchaft und unter allen Parteien wünſcht, 
iſt 1) eine Entfernung für die innere und auswär⸗ 
tige Politik von den ſogenannten Ruſſiſchen Prin⸗ 
zipien, und 2) eine Erleichterung des Gränzverkehrs, 
Die Kartelfrage hängt mit dieſen Wünſchen nur be— 
ziehungsweiſe zuſammen; und nachdem man die Er- 
fahrung gemacht, daß die Ruſſen auch ohne Kate 
tellabſchluß im Stande find, die Gränze durch Mi— 
litairmacht abzuſchließen, hat ſich der Enthuſtas⸗ 
mus für den Nichtabſchluß ſehr gekühlt — zumal 
derſelbe mit eben ſo koſtſpieligen als wahrhaft ver⸗ 
derblichen Beläſtigungen für uns verknüpft war. 
Man erzählt, daß die Ruſſen bei dem Abſchluß ſehr 
viele Schwierigkeiten gemacht und dieſelbe gerade 
ſo durchgeſetzt, wie ſie wollten. Es läßt ſich nicht 
leugnen: ſie ſind praktiſch, wiſſen was ſie wollen 
und erreichen ſtets ihren Zweck. Die Preußiſchen 
Gränzbehörden werden über den endlichen Abſchluß 
ſehr erfreut ſein, denn der proviſoriſche Zuſtand war 
namentlich für fie mit complicirten Plackereien ver— 
knüpft. 

Der eine der Pferdebändiger iſt nunmehr auf ho⸗ 
hem Sockel vor dem Königl. Schloß aufgeſtellt, doch 
macht ſich das koloſſale Kunſtwerk wegen der grandio- 
fen architektoniſchen Umgebung etwas pygmäenar⸗ 
tig. Die Arbeiten am neuen Muſeum haben ih⸗ 
ren raſchen Fortgang; die Paſſage iſt noch immer 
geſpertt. — Mit der Publikation des Cartelbe— 
ſchluſſes erhalten wir gleichzeitige Mittheilung über 
noch rigoroſere Maßregeln, die an der Ruſſiſchen 
Grenze getroffen werden. Man wird ſich nicht blos 
damit begnügen, die militatriſche Bewachung im— 
ponirend zu verſtärken, die Grenzaufſeher, um ſie 
Beſtechungen unzugänglich zu machen, beſſer zu be— 
zahlen, ſondern man will auch, um dem Schmug⸗ 
gelhandel das Reſſort zu entziehen, ſämmtliche Bau⸗ 
lichkeiten hart an der Grenze bis auf eine gewiſſe 
Strecke hinaus glatt raſiren. — Wie bereits ge⸗ 
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meldet, iſt keine Hoffnung vorhanden, daß ſich das 
Eiſenbahnaktiengeſchäft fo bald erholez es 
ſchleicht ganz kränklich dahin. a 
Berlin. — Die Bresl. Zeitung enthält nach⸗ 
ſtehenden Artikel: Zwei erledigte Piſchofs⸗Stühle in 
vaterländiſchen Diöceſen lenken das Auge des Poli⸗ 
tikers unwillkürlich auf das wiedererwachte Leben der 
Hierarchie, die in ſo manchen wichtigen Lebensfragen 
wieder ihr altes Herrſcherbewußtſein geltend zu ma⸗ 
chen versteht. Es iſt eine bekannte geſchichtliche 
Wendung, daß die Römiſche Kirche, gerade ſeit 
der Zeit der großen Säkulariſationen, die ihre ma⸗ 
terille Macht gebrochen haben, die ganze Energie 
ihres Charakters der Belebung ihres innerlichen 
geiſtlichen Prinzips zugewendet hat, um, nament⸗ 
lich in Deutſchland, den Einfluß, den ſie früher 
als politiſches Reichsglied ausübte, jetzt als eine 
religtöſe Gewalt aufs Neue zu gewinnen, und daß 
in dieſer einheitlichen Tendenz die alten innern Käm⸗ 
pfe des päpfifichen und biſchöflichen Syſtems gänzlich 
aufgegangen find. Weniger bekannt dürften aber 
die Mittel fein, mit welchen diefer Zweck beharrlich 
verfolgt wird, weniger bekannt die Inſtitute, die 
ſich aus den Ruinen wieder erheben, und zu blü⸗ 
henden Pflanzſchulen des Römiſchen Geiſtes gemacht 
werden. Uns liegt eine Schrift vor, die in ruhiger, 
ganz objektiver, quellen» und aktenmäßiger Weiſe, 
die Entſtehung, Geſchichte und Wiederbelebung des 
„Deutſchen Kollegiums“ zu Rom ſchildert, 
in welchem die kirchlichen Leiter des Deutſchen Ka⸗ 
tholicismus erzogen und ausgebildet werden. Dies 
Kollegium entſtand zur Zeit der Reformation, iſt 
dem Plan und der erſten Einrichtung nach das un⸗ 
mittelbare Werk des heil. Ignatius von Loyala, und 
wurde durch die Muniſicenz des Papſtes Julius III. 
und feiner Kardinäle ins Leben gerufen; es erreichte 
ſeine Blüthe unter den folgenden Päpſten bis auf 
Gregor XIII., mit deſſen Tode es verfiel, um mit 
dem Anfang dieſes Jahrhunderts eine neue 
Phaſe feiner Wirkſamkeit zu beginnen. Die Bes 
dingungen der Aufnahme, der dabei zu leiſtende 
Eid, Lehte, Lebensweiſe nud Disziplin dieſes ger 
genwärtig von den Jeſuiten geleiteten Inſtituts ſind 
ganz im Geiſte der großen Hoffnungen, die Rom 
auf die Schößlinge feiner neuen Triebfeder ſetztz fill, 
afcctiſch, abgeſchieden von allem Umgang, ſelbſt 
von dem der Genoſſen außer den Stunden gemein⸗ 
ſamer Studien und religiöſer Uebungen, genährt 
mit den hierarchiſchen Ideen, und einer theologiſchen 
und philoſophiſchen Wiſſenſchaft, die „ſtets nur po⸗ 
lemiſch, im Gegenfage und zur Widerlegung ande⸗ 
rer Lehrer“ vorgetragen wird, wird der junge Deut⸗ 
ſche Geiſt zu jener melancholiſchen Verſchloſſenheit 
erzogen, die, weil ſie das Leben und ſeine Forde⸗ 
rungen nie kennen gelernt hat, ſo befähigt wird, 


den Menſchen einem glühenden Ideal binzuopfern. 
Ein Zögling dieſes Kollegiums, vor der Auflöſung 
in der Franzöſiſchen Revolution, als er noch un⸗ 
ter Leitung der Dominikaner ſtand, iſt unter andern 
Martin von Dunin, weiland Erzbiſchof von Poſen; 
nach der Wiederherſtellung der Anſtalt iſt aus ihr 
hervorgegangen Jakob Fontana aus Lauſanne, der 
zuerſt die Stimme über die gemiſchten Chen erhob. 
Seit 1818 bis jetzt find über 200 Zöglinge aus 
dem Kollegium entlaſſen worden; die in der erwähn⸗ 
ten Schrift, namentlich und nach ihrem Vaterlande 
aufgeführt ſind. Intereſſant iſt es, daß während 
auf Baiern und die Schweiz je 52, auf Preußen 
(Trier, Münſter, Paderborn) 28, und auf Han⸗ 
nover ſeit 1827 gleichfalls 26 Zöglinge kommen, 
Oeſterreich deren nur drei ſeit 1827 geliefert hat. 


Halle. — Der Profeſſor Dr. Tholuck, der 
einzige an unſerer Univerſität, welcher die dialo— 
giſche Unterrichtsmethode eingeführt hatte, 
hat ſich jetzt genöthigt geſehen, jene Methode wegen 
beſtändiger Abnahme ſeiner Zuhörer aufzugeben. 
Gleich in dem erſten Kolleg ſprach ſich die Unzufrie⸗ 
denheit mit jener Methode auf eine unzweideutige 
Weiſe dadurch aus, daß einige Studirende ohne 
Weiteres das Kolleg verließen. Der Dr. Tholuck 
hatte in einer ziemlich langen Einleitungsrede, die 
von egoiſtiſcher Färbung nicht ganz frei war, ge— 
ſagt, daß er ſchon in früheren Zeiten jene Methode 
befolgt habe und daß die Anzahl ſeiner Zuhörer 
immer gewachſen ſein. Was mag nun der Grund 
ſein, daß jetzt die Zuhöreranzahl immer mehr ab⸗ 
genommen hat? Der Grund liegt einfach daß in 
jenem Kolleg nicht frei wiſſenſchaftlich disputirt wurde, 
ſondern daß Profeſſor Th. ausdrücklich erklärt hatte, 
er wolle jedesmal den Ausſchlag geben. Der jetzige 
Deutſche Student fühlt ſich aber zu frei, als daß 
er auf die Worte des Lehrers ſchwören ſollte, er will, 
zumal als Theolog, eine eigene Anſicht haben. Wir 
ſind übrigens der dialogiſchen Methode durchaus 
nicht abhold, ſobald ſie nur ſokratiſch betrieben wird; 
es iſt dies aber eine ſchwierige Aufgabe, wie ſchon 
daraus hervorgeht, daß von den Profeſſoren ſämmt⸗ 
licher Preußiſcher Univerſitäten kaum vier nach je⸗ 
ner Methode unterrichten und von ihren philoſophiſch 
gebildeten Zuhörern mehr als einmal in die Enge 
getrieben worden ſind. — Wie verlautet, wird der 
hieſige Profeſſor Dr. Schaller, der unter den 
Studirenden wegen ſeiner tüchtigen philoſophiſchen 
Bildung hoch geachtet und wegen feiner Leutſeligkeit 
allgemein beliebt iſt, im nächſten Winterhalbjahr 
ein philoſophiſches Disputatorium einrichten. 

(Magdeb. Z.) 


Stettin. — Das Direktorium der Berlin— 
Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft macht bekannt, eine 
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in öffentlichen Blättern enthaltene Mittheilung aus 


Neuſtadt⸗ Eberswalde, „nach welcher im Innern der 
über den Finow⸗Kanal führenden Eiſenbahn-Brücke 
eine anſehnliche Menge Pulver gefunden ſein ſoll, 
was auf nichts Geringeres ſchließen laſſen, als auf 
den entſetlichen Plan, dieſes Prachtwerk in die Luft 
zu ſprengen“, entbehre durchweg jeder thatſächlichen 
Begründung, und das erforderliche fei veranlaßt 
worden, um den Urheber dieſes lügenhaften Ge⸗ 
rüchts zu ermitteln. — In Folge der Allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordre vom 19. April d. J. haben Magi⸗ 
ſtrat und Stadtvtrordnete von Stettin beſchloſſen, 
— — über die ſtädtiſche Verwaltung 
urch die Stettiner Zeitung zu veröffentli- 
chen. (Und Poſe n?!) 
f Die Königsberger All f . 
= ger Allgemeine Zeitung 
Ip AL. der Aufſchrift: „Aus Weſtpreußen, im 
7 0 a Beben: „Die Auswanderungen 
Deut -g 6 = itthauen fliehen mit der im Kreife 
er ee und Flatow verbreiteten Meinung 
gellich Ndung, daß dort ganze Landflächen unent⸗ 
2 1 feien und den dahin Auswandern— 
tigen 8 noch Kapitalien zum Aufbau der nö⸗ 
Frist: ae und Wohngebäude eingehän⸗ 
5 15 en. Dies dürfte Viele locken, und wirk⸗ 
8 en ſich mehrere zur Auswanderung geneigt 
58 * * ſogar ſchon Anträge auf Ertheilung 
die de e-Päſſen und Auswanderungs⸗Konſenſen an 
Bit 4 Behörden gelangen laſſen. Für die⸗ 
lust arbri angetretenen, theils vorausſichtlichen Ver⸗ 
. Individuen, die von thörichten Vor⸗ 
ES Pt irregeleitet zu ſein ſcheinen, haben wir 
nich 3 es Monats Mai und Juni einen, aber 
Kuſſiſch⸗ ommenen Erſat erhalten; es find ca. 152 
Hacken Polniſche Ucberläufer in das dieffeitige Dez 
nent übergetreten.“ 


— 


Aus land. 


Deutſchland. 
ee. 2 Sao 22. Juli. Auch unter den Ar- 
Unzufriedenheit c- Schleſiſchen Sifenbahn thut ſich 
i 3 und Neigung zu unzuläffigen Ver⸗ 
Br . Vorgefiern Abend zeigte ſich uns 
| Anzahl diefer Arbeiter (dem 


Vernehmen nach einige Hundert) hier vor der Woh⸗ 
nung des Ober⸗Ingenicurs K., um ihre Beſchwer⸗ 


den gemeinsam zu führen und auf veränderte Ein⸗ 
richtungen und günftigere Bedingungen zu dringen. 
Die Abweſenheit des Ober⸗Ingenieurs und das al 
baldige Einſchreiten der Polizei ließ es jedoch zu kei⸗ 
nen weiteren Exzeſſen kommen, und es fieht zu hof⸗ 
en, daß man fernerhin dergleichen Verſuche der 
Erpreſſung werde zu verhindern wiſſen. 


Frankfurt den 22. Juli. Geſtern find Se. 
K. Hoh. der Prinz von Preußen mit Gefolge und 
Dienerſchaft, und Se. Hoh. der Herzog Vernhard 
von Sachſen⸗Weimar mit Dienerſchaft hier ange⸗ 
kommen. 

Mainz den 20. Juli. Wenn auch keine allge⸗ 
meine Deutſche Advokatenverſammlung in der vor⸗ 
geſchlagenen und beſtimmt geweſenen Weiſe ſtattfin⸗ 
det, ſo haben ſich doch viele Deutſche Advokaten in 
Mainz eingefunden, welche ſich mit Eifer mit den 
dortigen gerichtlichen Einrichtungen bekannt machen, 
ihre Berathungen in Privatwohnungen pflegen und 
ſich durch häufiges kollegialiſches Zuſammenſeyn auch 
perſönlich näher kommen. So aß eine größere An⸗ 
zahl Deutſcher Advokaten heute im Rheiniſchen Hofe 
zuſammen, worunter namentlich der Advokat Vraun 
aus Plauen ſich befand, und auch einzelne Nicht⸗ 
Advokaten, z. B. Prof. Biedermann aus Leipzig, 
hatten ſich dem herzlichen und traulichen Zuſammen⸗ 
ſeyn, was doch auch keineswegs des kräftigen ſtaats⸗ 
bürgerlichen Nerv entbehrte, indem mehrfaches Aus⸗ 
ſprechen über „Vorwärts“ im Rechtsweſen, Einig⸗ 
keit des Deutſchen Advokatenſtandes, Bürgermuth, 
Wiederſehn u. ſ. w. warm und lebhaft ausgeſpro⸗ 
chen und eben fo herzlich empfangen wurde, gefellt- 

Hannover den 20. Juli. Die vor Kurzem 
erfolgte Aufhebung der Meſſe zu Lüneburg, nach⸗ 
dem dieſelbe 4 Jahre beſtanden, ſchreibt man dem 
Umſtande zu, daß die Meſſe ſtets unbedeutend ge⸗ 
weſen, daß daher die Benutzung der 334 Prozent 
Meßrabatt nur der Kaſſe Nachtheil gebracht habe, 
ohne daß die Bedeutung der Meſſe dafür in anderer 
Beziehung angemeſſenen Erſatz geleiſtet. 


O eſter reich. 


Wien den 17. Juli. Unſer berühmter Kan⸗ 
zelredner und Burgpfarrer, auch geiſtlicher Erzieher 
der Söhne des Erzherzogs Carl, Sedlaczek, wel⸗ 
cher ſeine erlauchten Zuhörer als auch das zahl⸗ 
reich herbeigeſtrömte Publikum in der Vurgkapelle 
fo oft zu Thränen zu rühren wußte, iſt zum Prä⸗ 
laten von Kloſter-Neuburg ernannt und hat ſomit 
eine der höchſten geiſtlichen Würden in Oeſterreich er> 
rungen. Allein ſeine Entfernung aus der Burg 
wird von den Armen und Vedrängten ſchmetzlich 
gefühlt werden. Seine Fürſprache bei der Kaiſerl. 
Familie war gewichtig, und gerade er war der ein⸗ 
zige der Burg⸗Geiftlichen, zu dem jeder Bedrängte 
Zutritt hatte. Stine Predigten enthalten den Geiſt 
wahrer Frömmigkeit, Wahrheit und toleranter Re, 
ligion, die durch einen herrlichen Vortrag die Zur 
hörer zur Bewunderung hinriſſen. Allein man ver⸗ 
ſichert, die Ieſuiten⸗ Partei arbeite ſchon längſt an 
feiner Entfernung vom Hof. — Die Ankunft des 
Erzherzogs Stephan aus Prag und die in Böh⸗ 


men vorgefallenen Ereigniſſe bilden das Tagesge⸗ 
ſpräch. Man iſt fortwährend in großer Spannung. 
— Geſtern Mittag holte ein Kaiſerl. Galla-Wa⸗ 
gen J. J. K.K. H. H. den Prinzen von Sachſen-Ko⸗ 
burg und ſeine Gemahlin die Prinzeſſin Clementine 
von Orleans, welche vom Herzog von Sachſen-Ko⸗ 
burg begleitet waren, zur Kaiſerl. Familientafel 
nach Schönbrun ab. JJ. MM. der Kaiſer und 
die Kaiſerin empfingen die Prinzeſſin auf das Zärt⸗ 
lichſte und die Kaiſerl. Familie wetteiferte in Artig⸗ 
keit und freundlichem Benehmen. Allgemein ha: 
J. K. H. gefallen und man iſt über ihr liebenswür⸗ 
diges Benehmen entzückt. Es werden nun bei Hof zu 
Ehren der Prinzeſſin Feſte ſtattſinden. In Hinſicht 
der Etiquette iſt von Seite des Kaiſers angeordnet, 
daß fie öffentlich gleich einer Erzherzogin falutirt 
werden ſoll. — Se. K. H. der Erzherzog Palati- 
nus iſt geſtern aus Preßburg hier eingetroffen. Es 
ſcheint, daß er den wegen Böhmen ſtattfindenden 
Conferenzen beiwohnen ſoll. (Brest. 3.) 

Bad Reinerz den 22. Juli. (Brest. Ztg.) Ich 
benutze die Gelegenheit, die ſich durch einen von hier 
abgeſchickten Extraboten darbietet, um Ihnen in al⸗ 
ler Eile mitzutheilen, daß die Stadt Reinerz heute 
Vormittag von einem großen Brandunglück heimge— 
ſucht, ſchon zum Theil in einen Schutthaufen ver- 
wandelt iſt. Das Rathhaus mit dem Thurme, der 
eigentliche Heerd des Feuers, war auch ſein erſtes 
Opfer; ſeitdem iſt auch die Kirche ſchon verwüſtet 
und die Flamme zieht mit verderblicher Gewalt bei— 
nahe über alle Straßen hin. Daß ſie ſo eilige Ver⸗ 
breitung gefunden, liegt an dem geringen Wider— 
ſtande der ſchwachen Löſchkräfte, welche dem Ort zu 
Gebote ſtehen, wie nicht minder an dem fortdauernd 
heftigen Winde, der feine Richtung jeden Augen— 
blick ändert, ohne ſich in feiner Stärke zu vermin⸗ 
dern. Das Bad Reinerz, der Aufenthalt beinahe 
aller Badegäſte, iſt von dem Elemente bis jetzt ver⸗ 
ſchont, und es ſteht zu vermuthen, daß, wenn die 
Bade» Inſpektion die allereinfachſten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln nicht unberückſichtigt läßt, es auch ferner von 
einer Gefahr nicht bedroht werden könne. Der Po— 
ſten⸗Cours zwiſchen hier und Glatz iſt unterbrochen. 

Fr amnkrie i ch. 

Paris den 21. Juli. Die entſchuldigende Rück— 
ſicht, mit welcher Sir R. Peel im Engliſchen Par⸗ 
lament von dem Widerſtande Frankreichs gegen die 
Durchſuchungs-Verträge geſprochen, findet bei der 
Franzöſiſchen Preſſe ſchlechten Dank. Selbſt daß 
der Britiſche Premier-Miniſter, wohl mehr aus Po- 
litik als aus innerſter Ueberzeugung, fo weit ge- 
gangen, die gereize Stimmung des Franzöſiſchen 
Volks ganz auf Rechnung des Verhaltens Lord 
Palmerſton's gegen Frankreich zu ſchreiben und der 
Thiersſchen Provocationen dabei gar nicht zu geden⸗ 
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ken, gewährt der Franzöſiſchen Oppoſition keine 
Genugthuung. Alles „Vernunftſprechen“ hilft hier 
nichts, „man kömmt beſtändig auf das alte Wort 
zurück.“ „Wir haben“, ſagt der Conſtitution⸗ 
nel, „in Sir R. Peel's Rede nicht eine Sylbe ge⸗ 
funden, welche die Abſicht durchblicken ließe, auf 
das gegenſeitige Viſitations-Recht zu verzichten; dies 
Recht wird auch ferner in den durch die Verträge 
von 1834 und 1833 bezeichneten Gränzen ausge⸗ 
übt werden. Der Premier⸗Miniſter hat es ſich an⸗ 
gelegen fein laffen, zu verkünden, daß die Engliſche 
Regierung von den anderen Regierungen, ſie mö⸗ 
gen ſtark oder ſchwach fein, die Erfüllung ihrer mo 
raliſchen und poſitiven Verbindlichkeiten, daß heißt 
die Vollziehung der beſtehenden Verträge, zu er— 
zwingen wiffen werde. So alfo ſteht es mit den 
vorgeblichen Unterhandlungen des Herrn Guizot.“ 

Die Deputirten⸗Kammer hat geſtern, nachdem fie 
vier verſchiedene Geſetz-Entwürfe faſt ohne Diskuſſion 
angenommen, auch in aller Eil noch die zwei erſten 
Artikel des Einnahme-Budgets erledigt und den da⸗ 
zu vorgeſchlagenen Amendements wenig Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt. Dieſe Haſt zieht ihr heftigen Tadel 
bei den Oppoſitions⸗Blättern zu, namentlich erin⸗ 
nert der Courrier frangais daran, daß in der 
Vertheilung der direkten Auflagen unter den Depar⸗ 
tements eine ſchreiende Ungleichheit beſtehe, die durch⸗ 
aus eine Verbeſſerung erheiſcht hätte. 

Man hat mit den Vorbereitungen zu der in dies 
ſem Jahre wieder aufgenommenen Feier der Juli— 
Tage begonnen. Den glänzendſten Theil des Feſtes 
wird die Illumination des Zugangs zu den Champs⸗ 
Elyſées bilden, die rechts und links zwei farbige 
Lichtpaläſte darſtellen foll; jeder derſelben wird 120 
Arkaden haben. Von dem Rondel der Fontaine 
bis zu der Barriere de l'Etoile werden auf jeder 
Seite 16 große Pyramiden aufgeſtellt, die ebenfalls 
in farbigem Licht prangen ſollen. Ueber der Chauſſce 
werden 40 gewaltige Feuer-Sonnen ſtrahlen. Die 
Illumination ſoll zum mindeſten der von 1840 an 
Pracht gleichkommen. 

Die Angabe des Univers, daß die hohe Geiſt⸗ 
lichkeit von Paris in einem Schreiben an den Kul- 
tusminiſter gegen die in dem Thiers'ſchen Bericht vor⸗ 
geſchlagene Wiederherſtellung der Stipendien von 
1828 proteſtirt habe, wird jetzt von einem andern 
kirchlichen Blatte, dem Ami de la Religion, für 
durchaus unrichtig erklärt. „Wir können verſichern“, 
ſagt dieſes, „daß der Erzbiſchof von Paris die Pro⸗ 
teſtation, von welcher der Univers ſpricht, noch 
nicht an den Kultus-Minifter gerichtet hat. Es ift 
ſehr zu bedauern, daß indiskrete Veröffentlichungen 
und unvollſtändige Mittheilungen über eine bloße 
Unterredung, in welcher einige in dem Thiers'ſchen 
Bericht angeregte Fragen beſprochen wurden, die 
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kaum ſchon gefaßten Beſchlüſſe dreier Biſchöſe zu ei⸗ 
ner Oeffentlichkeit gebracht haben, welche ihre Hand⸗ 
lungen nicht einmal haben dürfen, die ſie auch förm⸗ 
lich mißbilligen und die ſie betrübt.“ 

Der Disziplinar⸗Rath des Advokatenſtandes am 
Königl. Gerichtshofe von Paris hat nun wirklich ge⸗ 
gen den Ausſpruch dieſes Tribunals, der ihm einen 
Verweis wegen ſeiner Proteſtation gegen eine Aeu⸗ 
ßerung des Barons Seguier zukommen ließ, das 
Caſſationsmittel ergriffen. 

Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, in Marfeille 
ſeien kürzlich mehrere Cholerafälle vorgekommen; der 
Montteur erklärt dies aber heute für gänzlich un⸗ 
gegründet; nicht eine Spur von der Cholera hat 
ſich auf irgend einem Punkte Frankreichs gezeigt. 

Aus Pontoiſe wird dem Droit geſchrieben, daß 
die Angabe, als habe Eduard Donon ſich vor der 
öffentlichen Meinung flüchten müſſen, auf einem 
falſchen Gerücht beruhe; er lebe vielmehr ganz unan⸗ 
gefochten in jener Stadt und wolle auch dort bleiben. 

Die Verhaftungen und die Hausſuchungen bei 
den Herzogen v. Montmorency, v. Escars ic. 
baben bereits in beiden Kammern zu lebhaften Er- 
örterungen Veranlaſſung gegeben. Es find dabei 
unbefugterweiſe, weil ohne Anweſenheit eines Ges 
richtsbeamten, Siegel erbrochen worden, man hat 
ferner Männer von Stande mit Ketten an den 
Händen aus dem Gefängniß zum Verhör durch die 
Strafen von Paris geführt, obwohl das ihnen 
ſchuldgegebene Vergehen ſo geringfügig war, daß ſie 
2 5 gegen Caution in Freiheit gefegt werden muß⸗ 
a ift Mitgliedern der Deputirten-Kammer der 
ee dieſen ihnen befreundeten Verhafteten ver⸗ 
Berker worden, ungeachtet das Geſetz einen ſolchen 
55 zc., fo daß Grund genug zu leb⸗ 
e A enden vorliegt, wenn man nicht an⸗ 
Gewelfg e daß entweder perſönliche Rachſucht der 
ben Aeg gegen ihre gefährlichen Feinde oder ge⸗ 
Be. Me von Dingen, die nicht nachgewieſen 
außeror die eigentliche Veranlaſſung zu fo 

. ichen Maßregeln ſci. Die Hauptan⸗ 
ee beſchränkt ſich indeß bis jetzt noch dar⸗ 
uf, a 12 Herzog v. Montmorency ꝛc. zum Bes 
fien eines Unterſtützungsfonds für Greise 16. Oppee 
büften x. dts Herzogs von Vordeaux verkauft habt. 

Die Ju ſtizpflege in Frankreich iſt ſo weit ge⸗ 
kommen, daß die Parteien die Entſcheidung ihrer 
Procefie bisweilen durch Abſtattung von Viſtten, 
Abgeben x. zu geſtalten hoffen dürfen. Dieſe 
N 00 der Richter hat ſo überhand genommen, 

ach vielfältigen Beſchwerden darüber das Ap⸗ 
pellationsgericht zu Douai den Unterrichtern verbic- 
Be müſſen geglaubt hat, noch ferner dergleichen 
Sa 9 . 1 = Advokaten und 
von dergleichen 3 en abend wren Clienten 

) unſtgriffen abzurathen. 


Der vor einigen Tagen beendete Prozeß gegen 
die einer Vergifung ihres Mannes angeklagte Witt⸗ 
we Lacoſte ſtellte ſich gleich bei feiner Eröffnung fo 
dar, daß er jedes Intereſſe, welches die bis dahin 
allen Nachforſchungen der Polizei entgangene und 
nun freiwillig zum Vorſchein gekommene junge hüb⸗ 
ſche Frau ihm bisher etwa verliehen haben mochte, 
völlig verlor. Es war ſogleich augenſcheinlich, und 
wurde ſpäter durch die Freiſprechung der Jury be⸗ 
ſtätigt, daß Lacoſte von je her ein liederlicher Patron 
war, an widerlichen Krankheiten litt, ſich durch 
Quackſalbereien zu helfen ſuchte und ſich am Ende 
durch den Gebrauch arſenikhaltiger Salben ꝛc. ſelbſt 
vergiftete. Auffallend blieb nur etwa noch der Haß, 
den der greife Sünder gegen Aerzte und Geiftliche, 
gegen Arzneiwiſſenſchaft wie gegen Religion ſtets of⸗ 
fen zur Schau trug, und es verdient deshalb viel- 
leicht Beachtung, daß Blätter, welche Surs, den 
Jeſuiten feindlichen „Ewigen Juden“ bekämpfen, 
den Giftmordprozeß des Religiensſpötters Lacoste 
ausführlich mittheilen. 

Paris den 22. Juli. Die Deputirtenkammer 
hat ſchon vorgeſtern das Budget der Einnah⸗ 
men für 1845 mit 209 Stimmen gegen 39 vo⸗ 
tirt. Zwei bemerkenswerthe Amendements dazu 
wurden angenommen; durch das eine wird eine ver⸗ 
altete Abgabe an die Univerſttät abgeſchafft; durch 
das andere iſt dem Finanzminiſter freigeſtellt, das 
noch rückſtändige Anlehn von 300 Mill. auf dem 
Wege der Subferiptionseröffnung (ohne Da= 
zwiſchenkunft der Banquiers) zu realiſiren. Der 
Finanzminiſter Lacave-Laplagne begnügte ſich, die 
Schwierigkeiten dieſes Anleihemodus zu entwickeln 
und überließ die Entſcheidung der Weisheit der 
Kammer. ö 

Es find Gerüchte im Umlauf von einem nahe bes 
vorſtehenden Kabinetswechſel; man darf aber glau⸗ 
ben, daß vorerſt keine Aenderung dieſer Art ſtatt⸗ 
finden wird; das Kabinet vom 29. Oktober 1840, 
das Kabinet Guizot, wird höchſt wahrſchein⸗ 
lich fein viertes Jahr vollenden und in fein fünf 
tes eintreten. \ 

Heute geht der Herzog von Nemours in's Lager 
von Metz ab. 2 

Die Pairs⸗Kammer hat gefiern die Geſetzvorſchläge, 
betreffend die Eiſenbahnen nach der Belgiſchen 
Gränze und an den Canal, und von Pa⸗ 
ris nach Rennes angenommen. 

Man verſichert heute, daß der Prinz von Join⸗ 
ville ſich nicht mit bloßen Erklärungen des Kaiſers 
von Marokko begnügen, ſondern mit Feſtigkeit un⸗ 
verzüglich Abſtellung aller Beſchwerden verlangen 
werde. England will eine impoſante Seemacht 
auf dieſem Punkte verſammeln. 

Spanien. 
Madrid den 13. Juli. Ein ernſtes Ereignig 
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hat in Saragoſſa ſtattgefunden. Man glaubte dort, 
wie hier, daß die den Mördern des Generals Eſtel⸗ 
ter zuerkannte Todesſtrafe durch die Gnade der Kö⸗ 
nigin in eine gelindere umgewandelt werden würde, 
indeß nach der Spaniſchen Geſetzgebung, die noch 
immer den Geiſt der Arabiſchen Blutrache athmet, 
kann gegen einen Mörder nur dann Begnadigung 
ſtattſinden, wenn die Familie des Ermordeten ihm 
ihre Verzeihung zufiyert, weshalb in der Regel ein 
förmlicher Handel zwiſchen beiden Parteien entficht- 
Im vorliegenden Falle wurden die drei Mörder, von 
denen zwei dem Mittelſtande und einer der nieder⸗ 
fien Volksklaſſe angehören, durch das ordentliche 
und befugte Militairgericht zum Tode verurtheilt; 
ihre Freunde wandten ſich mit dem Geſuch um Gnade 
an die Königin, allein die Söhne des ermordeten 
Generals Eſteller forderten die Regierung auf, une 
erbittlich zu ſein. Demnach unterblieb die Begna⸗ 
digung, und am 9. wurden die drei Verurtheilten 
auf dem Conſtitutions⸗Platze von Saragoſſa, an 
der Stelle, wo Eſteller ermordet worden war, er— 
ſchoſſen. Am 10. erklärte darauf der General-⸗Ca⸗ 
pitain von Aragonien, in Folge eines ihm von dem 
Miniſter⸗Präſidenten unter dem Eten ertheilten Bes 
fehls, den ihm untergebenen Diſtrikt (ganz Arago⸗ 
nien) in Belagerungszuſtand, und verfügte die Er⸗ 
richtung von Militair⸗Kommiſſtonen in den Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtädten. Alle Verſchwörer oder Ruhe⸗ 
ſtörer irgend einer Art werden mit der Todesſtrafe 
bedroht. Der General-Capitain Breton erklärt da⸗ 
bei, daß dieſe Verfügungen nur auf Erhaltung 
der Ordnung, welche glücklicherweiſe in Aragonien 
herrſche, gerichtet wären. 

Dieſe plötzliche Aufhebung der durch die Conſtitu⸗ 
tion den Bürgern zugeſtandenen Garantieen erregt 
hier um fo größeres Aufſehen, als die Miniſter von 
bier gerade deshalb nach Barcelona geeilt waren, 
um, wie fie vor ganz Spanien erklärten, dem etwa— 
nigen Verſuche einer Reaction vorbeugen, und die 
Conſtitution und ſtrenge Legalität ſicher ſtellen zu 
wollen. Auch der Gouverneur von Almeria hat dieſe 
Stadt am 7. in Belagerungszuſtand verſetzt, weil 
in einigen Schenken das Geſchrei, „es lebe Eſpar⸗ 
tero, nieder mit der Königin!“ erſcholl. Derglei⸗ 
chen Maßregeln ſcheinen freilich in ſchroffem Wider: 
ſpruche zu den von den Herren Mon und Pidal ver⸗ 
kündigten Grundſätzen zu ſtehen, und veranlaſſen zu 
der Vorausſetzung, daß die Regierung Kenntniß von 
ausgedehnten Verſchwörungs⸗Plänen erhalten habe, 
und deren Ausbruch um jeden Preis vorzubeugen 
ſuche. In der That verſichern faſt alle Petſonen, 
die aus den verſchiedenen Provinzen hier eintreffen, 
alle Anſtalten zu einem neuen „Pronunciamiento“ 
wären getroffen worden, weil man auf einen von 
der Regierung auszuführenden Gewaltſtreich gerech⸗ 


net hatte. Da nun dieſer unterblieben, ſo fehlt es 
zwar den Verſchwörern an einem ſchicklichen Vor⸗ 
wande, aber ſicher nicht an Mitteln und dem Wun⸗ 
ſche, einen allgemeinen oder theilweiſen Aufſtand her⸗ 
vorzurufen. Hier in Madrid fanden gerade jetzt die 
Behörden bedeutende Pulver- und Waffen⸗Vorräthe 
in Privatwohnungen auf; auch durchſtreiſen Kaval⸗ 
lerie-Patrouilten bei Nacht die Straßen. Vorzüg⸗ 
lich ſuchen die Ruheſtörer auf diejenigen Soldaten 
einzuwirken, deren Dienſtzeit abgelaufen iſt. Gerade 
heute iſt ein Dekret erſchienen, in welchem ihnen end⸗ 
lich der Abſchied bewilligt wird. 
Belgie n. 

Brüffel den 20. Juli. In Oſtende hat ein 
Dampfboot die Engliſchen Journale um 24 Uhr 
Nachmittags mitgebracht, welche denſelben Tag Mor⸗ 
gens 6 Uhr in London gedruckt wurden. Daſſelbe 
Boot brachte einen Beamten der London-Dover Ei⸗ 
ſenbahn mit, welcher mit dem Miniſterium wegen 
des Transports der Reiſenden und der Briefe von 
Belgien nach London unterhandeln will. Seinem 
Plane nach ſoll man ſchon in Köln Karten für die 
Reiſe bis London nehmen und ſich unterwegs wills 
kührlich aufhalten können, wie man dies auch auf 
den Rheiniſchen Dampfboten thun darf. 

Schweiz. 

Bern. Der hieſige Beobachter meldet den am 
14. Juli erfolgten Tod des ſ. g. Propheten Al⸗ 
brecht. Er hatte von Lauſanne aus, wo er eine 
Zufluchtsſtätte vor polizeilichen Verfolgungen gefun⸗ 
den, in krankem Zuſtande das eidgen. Freiſchießen 
in Baſel beſucht, war bei feiner Rückkehr, auf der 
Straße liegend, aufgehoben und im Inſelſpital zu 
Bern bis zu ſeinem Ende verpflegt worden. 

i. 

Konſtantinopel den 3. Juli. Nachdem aber⸗ 
mals ein Transport von 130 gefangenen Häuptlin⸗ 
gen aus Albanien hier eingetroffen war, hat die 
aus Anlaß des in jener Provinz ausgebrochenen 
Aufſtandes und der daſelbſt verübten Gräuel ange— 
ordnete Unterſuchung ihren Anſang genommen. 
Selbige wird vor dem großen Reichsconſeil geführt. 
— Mit dem am 1. d. M. aus Gallatz angekom⸗ 
menen Dampf⸗Boote find die beiden Serdiſchen Pri⸗ 
maten Wutſitſch und Petroniewitſch in dies 
ſer Hauptſtadt eingetroffen. — Berichten, die bei 
der Sanitätsintendanz eingegangen ſind, zufolge, 
haben ſich an verſchiedenen Orten im Diſtrikte von 
Erzerum einzelne Peſtfälle ergeben. In den übri⸗ 
gen Provinzen, ſo wie in der Hauptſtadt und deren 
Umgebungen läßt der Geſundheitezuſtand nichts zu 
wünſchen übrig 
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Türk e i. 

Smyrna den 17. Juni. Während im vori⸗ 
gen Jahre die Frohnleichnams⸗Prozeſſion unterbleis 
ben mußte, weil der Gouverneur keine regulaire 
Truppen zur Dispofition hatte, um die Ordnung 
aufrecht erhalten zu können, hat fie in dieſem Jahre 
ohne die mindeſte Störung ſtattgefunden. In den 
Straßen, durch welche der Zug ging, waren alle 
Säuſer, ſelbſt die der Türken, mit Teppichen und 
Blumen geſchmückt. Die angefehenften Türkiſchen 
Beamten hatten ſich in den biſchöflichen Palaſt be- 
geben, um die Prozeſſton vorüberziehen zu ſehen. 

Griechenland. 

Augsburg den 17. Juli. (A. 3.) Wir er⸗ 
hielten heute Journale aus Athen vom 26. Juni 
(dem Tage der letzten Poſt) bis 6. Juli. Eine 
Königl. Ordonnanz vom 28. Juni beruft beide 
Kammern nach Athen, um ihre Arbeiten zu begin⸗ 
nen, ſo wie die nach der Verſaſſung erforderliche 
Zahl Mitglieder beiſammen ſei. Man ſah alſo 
innerhalb der nächſten 3Z—4 Wochen dem Anfang 

er Legislatur entgegen. Von weitern Unruhen 
wird nichts berichtet. Mehr als 200 Kaufleute 
und ſonſtige notable Bewohner der Hauptſtadt hat⸗ 
ten dem Miniſterium eine Adreſſe eingereicht, wo⸗ 
ein fie ihren Schmerz über die letzten Unordnungen 
und der Regierung ihren Dank für ihre thätige 
Sorge für Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung 
— der einzigen Bürgſchaft des öffentlichen Wohle 

ands — ausdrücken. 

München den 18. Juli. Die geſtern hierher 
gelangte Poſt aus Athen vom 6. Juli ſcheint uns 
wieder nur eine geringe Zahl von Briefen gebracht 
zu haben. Inwieweit man von ihrem Inhalte 
bört, iſt er ein erfreulicher. Die Entfernung Theo⸗ 
dot Grivas aus Nord. Griechenland, die unver⸗ 
tennbare Einigkeit der Herren Piskatory und Lyons 
bei allen auf die Unterſtützung der Regierung be⸗ 
rechneten Schritten und die ſich noch immer gleich 
bleibende, feſte Haltung Maurokordatos', feinen 

einden und der oppoſttionellen Preſſe gegenüber, 

83 offenbar im ganzen Lande einen guten Ein⸗ 
Huck hervorgebracht zu haben. Die ſämmtlichen 

“ungen aller Partei⸗Farben ohne Ausnahme, kom⸗ 
Bei ee wieder mißbiligend auf den Aufſtand 
des ar Juni zurück, jedoch nicht, ohne Kalergis 
Mein u Mißbrauchs der ihm übertragenen Gewalt 

zuklagen. Unter den Verwundeten werden von 


den Zeitungen Individuen angeführt, „die ſich in 
der Nacht vom 14. auf den 15. September vielleicht 
nicht unter die tobende Menge vor der Königl. Re⸗ 
ſidenz gemiſcht haben würden, wenn ſie nicht Ka⸗ 
lergis aufgefordert hätte, die Freiheit mit erringen 
zu helfen. ꝛc.“ Mehrere Zeitungen enthalten offene 
Sendſchreiben an die Morcotiſchen Häuptlinge, in 
denen dieſe gewarnt und im Namen des öffentlichen 
Wohles gebeten werden, innerhalb der Schranken 
der Geſetze zu bleiben, um ſich nicht ſelbſt die Mög⸗ 
lichkeit zu rauben, dem gemeinſamen Gegner, dem 
einzigen Feinde des Vaterlandes da entgegenzutre- 
ten, wo ſein Widerſtand bald überwunden ſein 
werde, nämlich in der Kammer, nach Einberufung 
des Landtages. Der Eröffnung des letzteren wurde 
bis zum 1. Auguſt entgegengeſehen, obſchon noch 
viele Wahlen unbekannt waren. f 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Hannoverſche Ständeverſammlung wird ims 
mer einiger und wird bald ganz einig ſein. Täg⸗ 
lich gehen nämlich Mitglieder heim, ſchon fehlen 
über 20 Stände, welche Ehehaften haben. Iſt 
der Präſident zuletzt allein noch übrig, ſo iſt, ſo— 
fern dieſer nicht mit ſich ſelbſt zerfallen iſt, vollkom⸗ 
mene Eintracht, ein edles Vorbild für andere Länder. 

In der Nacht vom 14. zum 15. Juli. iſt in 
Goslar Feuer ausgebrochen und hat die ſchöne 
Marktkirche und drei Wohnhäuſer verzehrt. — In 
der Stadt Drontheim in Norwegen ſind wieder 
14 Gebäude niedergebrannt. — In Algier kam 
in der Nähe der biſchöflichen Wohnung Feuer aus 
und legte eine ganze Straße in Aſche. Man ber 
rechnet den Schaden auf 700,000 Franks. 

Da nun nichts aus der Verſammlung der Ad- 
vokaten in Mainz wird, hat man den Plan, 
eine Zuſammenkunft der Deutſchen Advokaten in 
Paris zu veranſtalten. Das Reiſegeld ſei nun doch 
einmal zurückgelegt und Paris ſei eine Stadt, wo 
ein Deutſcher Advokat noch viel lernen könne. Die 
Pariſer Advokaten wollen ihren Deutſchen Collegen 
entgegenkommen. Dr 3.) 

Der jüngfte Sohn des Königs der Franzoſen, 
Prinz v. Montpenfier iſt in Anhoffung künftiger 
Thaten mit dem Ritterkreuz der Ehrenlegion ge⸗ 
ſchmückt worden. * 

Die Coloniſation von Algier iſt ein Gegenſtand, 
der anfängt, für Deutſchland von Intereſſe zu 
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werden, wegen der großen und zunehmenden Zahl 
von Deutſchen, welche ſich dort anſiedeln. Im letz⸗ 
ten Jahr, eigentlich dem erſten, in welchem die Co⸗ 
loniſation eine Art von Regelmäßigkeit erlangt hat, 
waren, laut den Regiſtern, 1034 Deutſche Co⸗ 
loniſten in Algier angekommen, nämlich 287 
Preußen, 205 Badener, 105 Baiern, 69 Würt⸗ 
temberger, 28 Heſſen, aus anderen Staaten 44, 
endlich Schweizer, die man in Auswanderungsan⸗ 
gelegenheiten immer als Deutſche zu betrachten hat, 
213. Etwa die Hälfte beſtand aus Männern, die 
andere aus Frauen und Kindern, zuſammen etwa 
300 Familien mit einem Vermögen von beiläufig 
500,000 Frs. Dieſe Deutſche Auswanderung iſt 
im Zunehmen, und das Kriegsminiſterium zu Pa⸗ 
ris erhält täglich Bittſchriften aus Deutſchland um 
freie Ueberfahrt und Niederlaſſungserlaubniß. 

Am 18. Mai ſtand vor dem Zuchtpolizeigericht 
von Paris ein gewiſſer Cuny, der kürzlich durch 
die Beamten der Regie als Fabrikant gekünſtelten 
Tabaks, den er einem Debitanten von Thernes ver⸗ 
kaufte, verhaftet worden war. Die Beſtandtheile 
dieſes Tabaks einer neuen Art waren: Sägeſpäne 
von Mahagoni⸗Holz, Elfenbeinſchwarz, Salmiak, 
Kupfervitriol, Potaſche und Alaun, das heißt, 
Stoffe, welche nicht nur der Geſundheit ſchädlich, 
ſondern ſelbſt für jene, die ſie brauchten, tödtlich 
waren. Cuny wurde zu einer Geldbuße von 1000 
Frs. wegen des Verkaufs des fraglichen Schnupf⸗ 
tabaks und zu einer zweiten Geldbuße von 3000 
Frs. für die Fabrikation verurtheilt. 

In Baiern iſt die Verordnung ins Leben getre⸗ 
ten, daß der Geſchichtsunterricht in den Gymnaſien 
für jede Confeſſion beſonders, und zwar von Geiſt⸗ 
lichen, ertheilt werde. Somit wäre denn dort ziem⸗ 
lich die Zeit der alten Mönchsſchulen zurückgeführt. 
Was dabei aus der Geſchichte werden wird? Den 
Juden iſt freigeſtellt den Unterricht zu nehmen, bei 
wem ſie wollen, katholiſch oder proteſtantiſch. So 
iſt es denn in Baiern dahin gekommen, daß die 
Geſchichte nicht vom objectiven, ſondern vom ſub⸗ 
jectiven Standpunkte aufgefaßt wird, das kindliche 
Gemüth ſchon in der Schule, ehe es zu urtheilen 
vermag, alles in konfeſſtoneller Färbung erblickt, 
d. h. in leidenſchaftlicher Darſtellung, und ſelbſt da⸗ 
durch ſchon zur Leidenſchaft aufgeregt wird. 

Seit der großen Vierrevolution ſind die Mün⸗ 
chener alle Tage ſelig, das Sommerbier war ſeit 
vielen Jahren nicht fo delikat und wohlfeit als jetzt. 
Auch das Fleiſch und das Brod iſt wohlfeiler ge⸗ 
worden. 


Theater zu Poſen. 
Dienſtag den 30, Juli: Neunte Gaſtdarſtellung 
des Königlichen Hof⸗Schauſpielers Herrn Döring: 


Auf allgemeines Verlangen: König Lear; Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Shakeſpeare, nach Voß. — 
(König Lear: Herr Döring.) 

— 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. Cu⸗ 
ratoren werden nachbenannte Perſonen: . 
1) der Schuhmachergeſelle Adalbert Dziegiecki, 


welcher vor ungefaͤhr 14 Jahren feinen Wohnort 


Milos law verlaſſen hat und auf die Wanderſchaft 
gegangen, demnaͤchſt im Jahre 1831 in Warſchau 
geſehen worden, ſeitdem aber verſchollen iſt, 

2) der Schmiedegeſelle Johann Gottlieb — auch 
Gottlob genannt — Tondaſch oder Dondaſch, wel⸗ 
cher vor länger als 43 Jahren feinen Wohnort 
Oſtrowo verlaſſen, hierauf im Jabre 18 10 aus Lem⸗ 
berg in Galizien Nachricht von ſich gegeben hat, 
demmächft aber verſchollen iſt, 

3) der Johann Kicinski, welcher vor 18 Jahren 
als Toͤpfergeſelle von Neuſtadt a/ W., wo er in Ar⸗ 
beit geſtanden, nach Poſen gegangen iſt, dort 6 
Jahre lang gearbeitet hat, biernächft nach Wars 
—— ſich begeben haben ſoll und ſeitdem verſchol⸗ 

en iſt, 

4) der Steuer ⸗ Kontrolleur Vincent Sikorski, 
welcher im Jahre 1814 von Koſten nach Milos law 
verſetzt worden iſt, in demſelben oder im folgenden 
Jahre aber dieſen Ort verlaſſen hat und ſich nach 
a begeben haben foll, ſeitdem aber verſchol⸗ 
en iſt, 

5) der Schmiedegeſelle Franz Johann Schorski 
aus Baben bei Adelnau, welcher nach Weihnachten 
1832 von Adelnau aus nach Breslau gegangen iſt 
und ſeitdem nichts von ſich hat boͤren laſſen, 

6) der Martin Roeder, welcher im Jahre 1812 
oder 1813 von Babiner Hauland aus nach Rußland 
gegangen und ſeitdem verſchollen iſt, 

7) die Urſula verehelichte Kunkel geborne Schel⸗ 
kopf, welche im Jahre 1814 ihren Wohnort Buch⸗ 
wald im Schrodaer Kreiſe verlaſſen hat und nach 
Rußland gegangen, ſeitdem aber verſchollen iſt, 

8) der Schmidt Franz Kordylinski, alias Kor⸗ 
della, welcher vor mehr als 30 Jahren ſeinen Wohn⸗ 
ort Wyganowo bei Kobylin verlaſſen hat und ſeit⸗ 
dem verſchollen iſt, 

9) die Gebrüder Sylveſter und Julian Plachecki, 
von denen der erſtere vor etwa 28 Jahren ſeinen 
Wohnort Sulmierzyce verlaſſen hat, um einen Ver⸗ 
wandten, den Kloftergeiſtiichen Gradkiewiez zu Ske⸗ 
pa im Koͤnigreich Polen zu beſuchen, der letztere 
aber vor 15 Jahren von Sulmierzyce aus als Mila 
lergeſelle ouf die Wanderſchaft gegangen iſt und die 
ſeitdem verſchollen ſind, 

10) der Joſeph Ziemniewicz, welcher vor mehr 
als 15 Jahren ſeinen Wohnort Golina im Pleſch⸗ 
ner Kreiſe verloffen und ſich nach Zaleſie begeben hat, 
um ſeine Mutter zu beſuchen, ſeitdem aber ver⸗ 
ſchollen iſt, 

11) die Sophia von Kobylinska, geborne von 
Gorczyſzewska, welche ungefähr im Jahre 1817 
ihren Wohnort Poſen verlaſſen hat und ſeitdem ver⸗ 
ſchollen iſt. 

12) der Muͤllergeſelle Johann Gottlieb Lach⸗ 
mann, welcher vor 16 Jahren von ſeinem Wohn⸗ 
orte Jutroſchin aus auf die Wanderſchaft und zwar 
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zunächſt noch Cahla an der Saale gegangen und 
ſeitdem verſchollen ift, N 

13) der Benediet Winnowicz, welcher die Stadt 
Kroeben vor etwa 16 Jabren verlaſſen hat, und 
ſeitdem verſchollen ift, 

14) Der Kammerdiener Nowacki, deſſen Ehefrau 
geborne Winnowicz und die unverebelichte Marianna 
Winnowiez, welche ſich bis Jobanni 1830 in Gorzy⸗ 
“fi, Koſtener Kreiſes aufgehalten haben, dann ans 
geblich nach Polen verzogen und hiernächſt vers 
ſchollen find, J 

15) die Johanne Julianne Bornemann, Tochter 
des verſtorbenen Bäckermeiſters Zacharias Borne⸗ 
mann aus Schwerin, welche im Jahre 1812 oder 
1813, um Verwandte zu beſuchen, nach Warſchau 
gegangen iſt, von dort im Jahre 1821 noch eine 
mal zurückgekehrt ſein ſoll, bald darauf aber 


u: — fortbegeben bat und ſeitdem verſchol⸗ 


16) der Müller Loren ! 
3 (Wawrzyn) Flieger aus 
ne Klolcder ſich vor länger is 24 Fahren 
— oſter, wo er in der Waſſermüble gear⸗ 
len iſt, e, entfernt hat, und hiernäͤchſt verſchol⸗ 
17) der Wirth F ; 
Franz Judek aus Grzebienisko, 
280 bien Kreiſes, welcher im Jahre 1830 oder 
olen 1 en feinen Wohnort verlaſſen und ſich nach 
1 geben hat, ſeitdem aber verſchollen iſt, 
Johr —.— Maurer Paul Szezeponski, welcher im 
2 8 ſeinem Wohnorte Stanislawowo, 
7 14 i i 
ben cm Gerber . nach Polen entwichen und 
der Johann Gottlieb Ber S i 
ger aus Schwerin 
* vor 30 Jahren als Schneidergefelle in bie 
Oder Oeſterreen iſt, darauf noch einmal aus 
von ſich erreich und zweimal aus Wien Nachricht 
nichts ale: — ot aber feit 26 Jahren 
ren laſſen 
En Schmiedegeſelle Karl Auguſt Bloeſchke 
ander — welcher vor etwa 20 Jahren euf die 
einmal ag sangen it, einige Jahre ſpäter noch 
f arn i 
ſeid en ar verichollen 1555 nm 
born ze verehelichte B N we 
ebo e Buchhalter Caroline Koellin 
> Ken aus Rocot, welche fich von dort — 
beit entfernt 828 in einem Anfalle von Geiſteskrank⸗ 
er a feitdem verſchollen ift, 
„ welcher loͤhner Wawrzyn Namysl aus Gras 
ausgewandert vor mehr als 20 Jahren nach Polen 
und die — ſeitdem verschollen iſt, 
laſſenen unbekannten dieſen Verſchollenen hinter⸗ 
ſich ſpäteſtens in dem Erben hiermit aufgefordert, 


am 22ſten ge 1845 Vormittags 
vor dem Deputirten, Oberla * 
dare e e 
enden Termine ſchriftlich oder n 
und Nachricht von ihrem Leben und Aufenthalte zu 
geben und demnächſt weitere Anweiſungen eee 
tigen, widrigenfalls die aufgebotenen Verſchollenen 
ſelbe n eo er 1 üchen ctannten Erben der⸗ 
en mit ihren Erbanſpruͤchen 
* den 20. Mai 1844. Prächudirt werden. 
önigliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. richt 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung von 230 Klaftern Ellernholz, 
173 Klaftern Eichen⸗, 60 Klaftern Virken⸗ und 38 
Klaftern Kiehnenholz für das Königliche Ober⸗Prä⸗ 
ſidium, die Königl. Regierung und das Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium, ſo wie für das Königl. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗ und Marien⸗Gymnaſium, das mit dem 
letztern verbundene Allumnat, die Luiſenſchule und 
das Königl. Schullehrer⸗Seminar, für den Winter 
1843 nebſt Anfuhr an den Mindeſtfordernden im 
Wege der öffentlichen Licitation überlaſſen werden, 
wozu auf den 

3 1ſten Juli c. Vormittags um 10 Uhr 
ein Termin im Königl. Regierungs⸗Gebäude vor dem 
Unterzeichneten anberaumt worden iſt. 

Lieſerungsluſtige werden hierzu eingeladen mit dee 
Brmerkung, daß die Licitations⸗Bedingung jederzeit 
bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden kann. 

Der Zuſchlag wird unter Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung der Königl. Regierung ertheilt. 

Poſen, den 12. Juli 1844. 

Petzcke, Regierungs⸗Secretair. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom Aten zum öten d. Mes. iſt mir 
aus dem herrſchaftlichen Stalle zu Grabo wo im 
Wreſchener Kreiſe eine 8 bis 9 Jahr alte ſchwarz⸗ 
braune Reitſtute mit kleiner Flocke und linkem wei⸗ 
ßen Hinterfuße (Engliſche Ponny-Vollbluts⸗Race), 
gegen 4 6 hoch — abhänden gekommen und aller 
meiner Bemühungen ungeachtet nicht wieder aufzu⸗ 
finden geweſen. 

Indem ich Demjenigen, welcher mir zur Wieder⸗ 
erlangung dieſes Pferdes behülflich iſt, eine Beloh⸗ 
nung von 20 Kthlr. zuſichere, bemerke ich gleichzei⸗ 
tig, daß qu. Stute am ſtarken Euter, als Mutter⸗ 
Stute eines noch nicht abgeſetzten Saug⸗Fohlens, 
beſonders kenntlich iſt. 

Pierzchno bei Schroda, den 25. Juli 1844. 

Alfons v. Biakkowski. 
— — — ——ðĩĩ̃ — — — —-¼ 
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extra ſtarkes Bauholz, bei vorzüglichen Längen und 
Zopfſtärken im geraden Wuchs, ſollen verkauft wer⸗ 
den. Die Hölzer befinden ſich 14 Meile vom flöß⸗ 
baren Obra⸗Kanal, welcher mit der Oder in Ver⸗ 
bindung ſteht. Näberes beim Verwalter Preuß in 
der Ruchociner Forſt bei Rakwitz im Großher⸗ 
zogthum Poſen. 


— — 2 — 

Nur noch kurze Zeit bleibt mein Waa⸗ 
renlager zum Aus verkaufe geöffnet und da 
ich die Preiſe abermals bedeutend herabge⸗ 
ſetzt habe, ſo bietet ſich hiermit dem geehrten 
Publikum die günſtigſte Gelegenheit dar, 
Leinwand und Schnittwaaren zu wirklich 
auffallend billigen Preiſen zu kaufen. 

Poſen. Markt Nro. 94., 

im Baumann'ſchen Haufe. 


Julius Neuſtadt, 


vormals: Wwe. Neuſtadt. 
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Mein Lager von Türkiſchem Tabak befindet 
ſich von heute ab in der Tabak⸗ Handlung des 
Herrn A. Moralinski, Neue Straße Nro. 14., 
welcher denſelben zu den gewöhnlichen Preiſen ver⸗ 
kauft und den ich beſtens empfehle. Mein Lager 
von Türkiſchen Waaren aber befindet ſich, 
wie früher, im Bazar, 

Paul Georgiewitz aus Konſtantinopel. 


Dekorations⸗, Tapezier⸗ und Polſterarbeiten 
empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen: 
Carl Held, Breslauerſtr. No. 30. im Beuths 
ſchen Hauſe, Hotel de Saxe gegenüber. 


Nur kurze Zeit 
großer Ausverkauf 
aller Mode⸗Artikel IN 
— zu unbedingt feſten Preiſen = 
Wilhelmsſtr. % 8s. Parterre, f 


Beginn Dienſtag den 30. d. 


Um zu räumen, habe ich mich entſchloſſen, 
einen großen Theil meines Mode-Lagers unter 
der Hälfte des Preiſes auszuverkaufen, was ich 
einem hohen Publikum und beſonders meinen 
geehrten Kunden, mit der Bitte um gütigen f 
Beſuch, ergebenſt anzeige. 

Das Mode⸗Lager der jüngſten Neu: 
heiten bleibt, wie bisher, unveräns 
dert Markt No. 98. 

Poſen, im Juli 1844. 


er ever Falk. 


Salomon Lewy, 
Breite ⸗Straße No. 30., empfiehlt 

=. feines Poſt⸗Papier à 2! Sgr. pro 

uch, bei größerer Abnahme noch billiger, ſo wie 
auch Concept, Canzleie, Regiſter⸗ und andere Pa⸗ 
piere, und alle Arten Conto⸗ und Wirthſchaftsbü⸗ 
cher, zu auffallend billigen Preiſen, en 
gros und en detail. 


r ͤ 7 EHRE 
Orr 


Durch eingegangene bedeutende Zufuh⸗ 1 


ren von 
weißem, bemalten und vergoldeten Por⸗ 
Michaelis M. Miſch, 
5 Poſen, Judenſtraße 309 


zelan, Geſundheitsgeſchirr, Steingut und 
F e 


er 


Glaswaaren aller Art, in geſchmackvoll⸗ 
er Auswahl, 

bin ich in Stand geſetzt, nicht nur allein jes 
den mir zu ertheilenden Auftrag aus zufüh⸗ 
ren, ſondern auch die Preiſe vorzüglich bil⸗ 
lig zu flellen, und die Porzelan⸗Waaren aus 
der Königl. Manufaktur zu Berlin ſtelle ich 
niedriger als die Auktionspreiſe. 
Diejenigen, welche mich mit ihrem gefälli⸗ 
gen Zuſpruch beehren, werden hoffentlich 
mein Gewölbe nicht unbefriedigt verlaſſen. 


Neue Erfindung zum Wohle Derer, 
welche an Kahlköpſigkeit oder ſchwa⸗ 
chem Haarwuchs leiden. 


Hiermit erlaube ich mir, einem hohen Adel und 
geehrten Publiko die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich bereit bin, auf mir franco zukommende Be⸗ 
ſtellungen von meinem grünen Kräuteröle auch hier⸗ 
her zu verſenden. Dieſes untrügliche haar⸗ 
erzeugende Mittel, welches alle bisher bekann⸗ 
ten weit übertrifft und ſich feit der kurzen Zeit ſei⸗ 
nes Bekanntwerdens in Deutſchland eines regen Ab⸗ 
fages erfreute, verſende ich in Flacons a 1 Kthlr. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung. 

Breslau, im März 1844. 

E. Aubert, Pharmaceut, 
Ring No. 56. 
— 

Breslauer Str. 37. iſt vom 1. Oktober d. J. eine 
kleine Wohnung zu vermiethen. 

— 

Gerber⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 19. find 2 
Stuben in der Bel⸗Etage mit oder ohne Möbel (ſo⸗ 
fort zu beziehen), ſo wie 1 Dachſtube nebſt Alkoven 
und Kammer von Michaeli c. ab zu vermiethen. 
Das Nähere beim Wirthe daſelbſt. 


Ein Poſitiv ſteht zum Verkauf, das Nähere beim 
Küſter der evangeliſchen Petri-Gemeine. 


Montag den 29. Gartenkonzert im Schilling. 
2 ——— — — — — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


reus.Cour 
rief. &eld, 


Den 25. Juli 1844. 


Staats-Schuldscheine 3 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 884 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 33 — [1004 
Danz. dito v. in T......... — 1.48 — 
Westpreussische Pfandbriefe . » 34 | 1014 [1005 
Grossherz. Posensche Pfandbr. » 4 1044 104 
dito dio dito 31 100 J 993 
Ostpreussische dito 33 — 1102 
Pommersche dito 34 | 1014 101 
Kur- u. Neumärkische dito. 31014 — 
Schlesische dito 3 1004 — 
Friedrichsd’or „.. ++: >: .. | = 1134 [283 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 121 | ı8 
Disconto „....+*+ — — 3 4 
Actien. 


Berl. Potsd. Eisenbahnn 5 1661 — 
dio. dto, Prior. Oblig, ,,, 4 10341 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 192 — 
dto. dito. Prior. Oblig,.. | 4 | — 103; 
Berl, Anh. Eisenban — 158 — 
dto, dto. Prior. Oblig,... 4.110383 | — 
Düss. Elb. Eisenbahn ......|5 935 — 
dto. dio. Prior. Oblig ... 499 — 
Rhein, Eisenbann 5 8435823 
dto. die, Prior. Oblig 4 1 
dto. vom Staat garant. 31.— | 964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . | 5 |148 | — 
ito. dito. Prior. Oblig. 4 1032 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 1204 — 
do. do. do. Litt. B. v. eingez. | — 1125 — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und B. — 11264 | — 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 117 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb 4 1165 — 
ito, dito, Prior, Oblig. 4 |1034 | — 
Bonn-Kölner Eisenhabn .... | 4 11324 — 


